
Br. — i9i4 . Unterhaltungsblatt ües Vorwärts

Die Not öes „fteien SchrWellers " .
Aas Sckriftstellerlum gebort zu den Berufen , über die die Kriegs -

not besonders elemenlar hereingebrochen ist . Die Stillegung des
Buchhandels , die plötzliche Charaklervcränderung im Stoff der
Zeitungen re. ' ld der Zeiischiiften , die fast völlige Ausschaltung der
öffentlichen Ariseinandersetzung über literarische , innerpolitische , künst -
lerische . historische und wissenicbaftliche Fragen — das alles hat der
Mehrzahl der „ freien Schriftsteller " ihr Wirkungsfeld stark ein -
geschränkt , zum Teil völlig genommen . Und es kommt hinzu , dag
kaum eine wirlsehaftliche Gruppe dieser Katastrophe so wehrlos gegen -
über steht als die „ freien Schriftsteller " . Der Organisation nach
»rt anderer Be : r> ie duich die große Verschiedenheit sin jeder Hinsichts
der einzelnen ich wer zugänglich , schon in Jriedenszeiten an einen
sehr unregelmäßig en, durchaus „ unstarren " Verdienst leider gewöhnt ,
sahen sie sich nach den ersten sechs Augusttagen , gewissermaßen über
Nacht , bei Seite g eschoben , überflüssig geworden , im besten Falle
geduldet ; der „ Fel dpostbrief " , die Wolff - Depeiche , die Militärschrift -
steller , und allcnsirlls norb die Lyriker , deren Verse in den
Nedakironen aus de. r Sturmflut kriegerischer Reime herausgefischt
wurden , und das kleiue Häuslein der glücklich erwählten „ Kriegs -
berichtprfratler " beHerr ' chten auf einmal die gesamte Presse .

Vor ? dieser Kriegs » tot der freien Schriftsteller enlhi ' illle sich in
der letzten Miigliederve . rsamnvlung des „ Schutzverbandeö deutscher
Schrisistelle . ' " ein erschürtgrnde »s Bild . Eine vertrauliche llmfrage hat
ergeben , daß r. ' >eit über huiidelt freie Schriftsteller — nicht etwa so¬
genannte . sondern in der Friedenszeit viel gelesene und von den

Echrifileituirgen der großen B/älter und Zeilschristen geschätzte —
allein in Berlin durch den Kl >eg die Hälfte , zwei Drittel , drei
Viertel ihrer Arbpilsmöglichkeit , nicht wenige sogar die gesamte
verloren haben . Verwandle Gruppen , die Musiker , die bildenden
Künstler , denen es auch nicht zw n besten geht , haben wenigstens den
Vorteil , daß sie sozusagen „offizieller " sind , daß sie über Beziehungen
zu den staatlichen und kommunalen Instanzen verfügen . Es liegt
das in der An ihrer Arbeit . ES gibt Musilhochschülen und Maler -
akadcmien . Es sieben daher auch z. B. für die notleidenden Musiker
nicht unerhebliche Summen zur y«rfügu >,g , nud erst kürzlich aing ,
von besten Namen uMerzeichnet . ein Ausruf für die bildenden
Künstler durch die Presse . Für die Schriftsteller aber . . .

Es wird — hoffentlich l — menirils eine „ Schriflsteller - Akademie "
geben oder einen „ Tr . lilt . " oder »ine „Theaierkrilikvertriebsgesell -
schau " . Völlige Unabhängigkeit , geinzliche „ Unamilichkeit " ist die

Grundbedingung des SÄriustellerS wie des Künstlers . Das aber
sollte nicht verhindern , daß jener Te. il des Publikums , der sich den
Schnilsteller im allgememen noch imm er entweder als Krösus oder als
einen von der Ralur nun einmal do zu vorbestimmlen Hungerleider
vornellt . sich mehr als bisher bemühre , feine Tätigkeit schlicht und
oinsach . wie jede andere menschliche , in »hren Eristenzbedingungen
Zu hegreifen . . .

Ter . Schutzverband deulscher Schriftsteller " hat sich bemüht ,
zuiammenarbeüeird mit dem „ Verein Borlincr Presse " , der dringendsten
Not zu steuern . Es ist gelungen , eine Anzahl — über fünfzig —
vollkommen brotlos Gewordene durch das Enlgegenkommen einzelner
Behörden . 10 namentlich der Groß - Scrliner Gerichlc und Magistrale ,
als Hilfsschreiber unterzubringen . Die Herren verdieiien so,
je nach Art der vorhandenen Arbeit und der persönlichen Anstellig -
keil , löy M. bis hiniinier zu — 30 uder 40 M. monatlich , bei einer
Aibeilszeil von 4 —8 Siunden täglich . WaS der Uebergang von
reiner Kopfarbeit , zum Teil sehr hoch kultivierler Art , oder gar von
künstleriicher Arbeit zum Formulaischreiben seeliich bedeutet , davon
soll hier nicht gesprochen werden . Für augenblickliche Geldhilfe
sehe » sich die Schriftstellerverbände auf einige hochherzig gegebene ,
nber für die Masse der Bedürftigen sehr unzureichende spenden
ungewicsen . Aus ihnen wurden kleinere Beträge — als Dar¬
lehen . allerdings zinslos nnd in der Rückzahlung unbefristet —

ausgehändigt .
Soll den freien Schriffftellern aber wirklich gebolfen werden ,

so muß ihnen die Arbeilsmögkickkeit auf ihren Ge -

bieten tunlichst wiedergegeben werden . Das kann nur geschehen ,
wenn die Zeitungen und Zeitschriften sich entschließen , dem
Publikum neben allem was der Krieg erfordert oder an die Hand
gibt , auch wieder mehr aus anderen Stoffgebieten vorzusetzen .
Daß das Publikum nichts anderes als „ Krieg " zu lesen verlange ,
ist ohne Zweifel ein Irrtum . Außerdem dürfte sich bei den
meisten vom großen Thema des TageS entfernten Stoffen
ohne Mühe und ganz von selbst eine lose , aber innerlich sehr fühl -
bare Anknüpfung von selbst ergeben . . . Ans diesen Gedanken¬
gängen heraus hat der Schutzverband beschlossen , an die Verleger
und Schriftleiter die Bitte zu richten , sie möchten in sozialer Er -
kcnnlnis der Notwendigkeil des ZusammcnarbeitenS von Verlag ,
Redaktion und Schriflstellerluin und im Vertrauen auf da ? Ver -
ständnis des denkenden Publikums den StoffkrciS ihrer Publikationen
allmälig wieder erweitern , und so einer jetzt schwer bedrängten
Mehrheit von Schriftstellern die Möglichkeit wiedergeben , sich durch
die Not des Krieges hindurch für die Arbeit zu erhalten , die die ge -
wichtigste des Jahrhunderts sein wird : für die deutsche Kulturarbeit
nach diesem Weltkrieg !

__ _ _ Karlern st Knatz .

Derlm im einstigen Tal öer Weichsel .
Die deutschen Truppen haben nach dem Bericht der obersten

Heeresleitung vom 16. November nach mehrtägigen Kämpfen bei
Wloclawek in Riissisch - Polcn die ihnen entgegentretenden russischen
Armeekorps geschlagen und bis über Kutno zurückgeworfen , wobei
23 000 Russen gefangen genommen wurden . Wloclawek liegt etwa
60 Kilometer oberhalb der wichtigen Grenzfcstung Thorn an der
Weichsel . Dieser /Fluß hat hier bereits die stattliche Breite , die er
von feinem Eintritt in das deutsche Gebiet bei Thorn bis zu seiner
Mündung in die Lsisec bei Tanzig aufzuweisen hat , da er ober -
halb von Wloclawek sich mit der wasserreichen Narew und deren
nicht minder stattlichen Nebenfluß , dem Bug , vereinigt hat . In
dem Plane der russischen Heeresleitung soll es nun liegen , mit dem
Gros ihrer Truppen auf einer Linie , die durch die Orte Wloclawek ,
Thorn , Brombcrg� Schneidemühl , Landsberg a. Warthe . Küstrin .
Frankfurt a. O. , Fürstemvalde gekennzeichnet wird , bis nach Berlin
vorzudringen . In dem Zuge dieser Linie verläuft eine der wichtig -
sten , ja wohl die wichligste Eisenbahn - und Landstraßenverbindung
zwischen Berlin und dem Osten . Verfolgt man diesen Weg auf
der Landkarte , so findet »iait , daß hier auch eine vollständige Wasser -
Verbindung zwiscben dem Osten lind Berlin hergestellt ist . Von
Warschau über Wloclawek führt nach Thorn die Weichsel : die
unterhalb Thoriis in die Weichsel auf deren linken Ufer mündende
Brahe verbindet der kurze Bromberger Kanal mit der Netze ; diese
geht in langem westlichen Zuge bis zur Warthe , in die sie bei
Landsberg mündet , und die Warthe vereinigt sich bei Küstrin mit
der Oder . Oberhalb von Küstrin verbindet bei Frankfurt a. C. der
Friedrich - Wilhelm - Kanal die ganz nahe an die Oder herantretende
Spree mit diesem . Es hat also nur zweier ganz kurzer künstlicher
Wanerstrotzcn bedurft , um diese Wasservcrbindung herzustellen ,
und diese war überdies sehr leicht auszuführen , weil in beiden
Fällen hier von früher her ein mächtiges einst von Wasser erfülltes
Tal vorhanden war .

Tie geologische und geographische Wissenschaft hat festgestellt .
daß in der durch die beschriebene Wasservcrbindung gekennzeich -
ncien Richtung einst einer der mächtigsten Ströme
Europas seinen . Weg genommen hat . Das Wasser des Bug .
der Narew und der Weichicl ging in westlicher Richtung von dem
jetzigen Thorn ab an der Südseite des uralisch - baltischen Land -
rücken » in den jetzigen Flußtälern der Netze , Warthe , Oder , Spree ,
Havel und Elbe i » die Nordsee . Die Elbe war also nach dem Ein -
sluß der Havel , die ihr die gewaltigen Gewgjier der Weichsel und
der Oder zuführte , in ihrem Unterlauf ei » weit mächtigerer Strom
als heute . Erst später gelang es der Weichsel , nördlich von Thorn
und der Oder nördlich von Küstrin durch den uralisch - baltischen
Landrücken durchzubrechen , so daß beide Flüsse jetzt in die Ostsee
münden . Das jetzige Sprcetal , in dem das ältere Berlin liegt .

war einst ein gewaltiges Flußtal mit einer Breite von S Kilo¬

metern ; Berendt vergleicht in seiner 1807 erschienenen - Schrift
„ Der tiefere Untergrund Berlins " die jetzige kleine Spree im Per - t
hältnis zu ihrem großen Tale mit der Maus im Käfig des eni -

sprungencn Löwen . Tie beiden Ufer des einstigen Spreetalcs
stellen die beiden Erhöhungen im Norden Berlins ( am Landsberger ,
Schönhauser und Rosentaler Tors und im Süden Berlins ( Kreuz -
bcrg , Tcmpelhofer Berg , die eiiistigcn Köllnischen Weinberge in der

jetzigen Bergmannstraße ) dar . Im Laufe der Jahrhunderte hat
die Stadt Berlin das alte Tal der Spree allmählich ausgefüllt —

daher erklärt sich auch der schlechte Baugrund im älteren Berlin — .
erst nach 1870 hat sich die Stadt Berlin über die einstigen Fluß -
ufer hinaus erweitert .

Tort , wo jetzt der ältere und bedeutendste Teil der deutschen

Reichshauptstadt und Weltstadt Berlin steht , sind einst vor vielen

Jahrtausenden die Wassermasien der Narew und der Weichsel

dahingeflossen .

kleines Feuilleton .
der Tag eines modernen Soldaten .

Wie anders sich der moderne Krieg in den Köpfen der
Soldaten malt , als in den Schilderungen der Kriegsberichterstatter
und in den Berichten von Strategen , die das Ganze übersehe » ,
heben die „ Times " hervor , indem sie den typischen Bericht eines
Soldaten über sein Tagewerk wiedergeben . Da ist nicht die Rede

von großen Truppenbewegungen , von dem Orkan der Granaten
lind Kugeln , nichts von gefangenen Feinden und großen Siegen ;
der einzelti »- sieht nur das kleine Stückchen vom Schlachtfeld , in
dem er kämpft , und die Arbeit des Infanteristen von heute besteht
entweder darin , mit dem Spaten sich einzugraben oder mit dem

Gewehr zu schießen . Sturmangriffe mit dem Bajonett sind nur

Ausnabmen , die nicht in das alltägliche Werk hineingehörcn .
„ Wir mußten den ganzen Tag Gräben graben in schwerem

lehmigem Boden . " erzählt der Soldat , „ und hosstcii . wir würden da -

»ach schlafen können . Aber um Mitternacht mußten wir schon
wieder heraus , etwa einen Kilometer weit marschieren und dann
wieder mit dem « paten arbeiteti . Wir hatten alle Hände voll zu
tun und mutzten mit Ausbietung unserer Ärästc arbeiten , denn
wir wußten , der Morgen würde uns wieder Granatfeuer bringen .
So gruben wir denn die ganze Nacht durch , und alS� der Morgen
kam , waren wir etwa zwei Fuß tief durch den zähesten Lcbm

hindurch , den ich jemals auszuschachten das Unglück halte . Wir

pflanzten Rüben die ganze Brustivehr entlang — wir lagen mitten
in einem Rübenfeld — und setzten uns dann hin , um etwas zu
schlafen . Zum Liegen waren dw Gräben nicht groß genug . Mit

Morgengrauen begann das Granatfeuer , und bald sausten uns
Erdstücke um die Ohren , aber es passierte uns nichts , obwohl 60
Granaten ganz in unserer Nähe niedergefallen sein müssen . Einige
Leute battcn Wache ; wir anderen dösten so hin und nahmen unser
Frühstück . Aber lange dauerte die Ruhe nicht , dann kam der Befehl .

daß wir vorgehen sollten , und das Maschinengewehrfcucr . das
bereits seit Tagesanbruch unuiiterbrochen anhielt , wurde lauter
und lauter . Tie deutsche Artillerie begann nun , von uns abzu¬
lassen . und nahm sich unsere Artillerie als Zielpunkt . So war es
denn verhältnismäßig friedlich in unseren Gräben , und wir gingen
über die Felder vor bis zu einem verlassenen Bauerngchöft hinter
dem wir Stellung nahmen . Noch einer weiteren halben Stunde

gingen die Truppen rechts von uns vor , und dann kam auch für
uns das Signal . In kleinen Trupps verließen wir den Bauernhof
und krochen an den Gräben entlang bis an eine Hecke , wo wir
unter schweres Schrapnellfeüer kamett . Nun hieß ei wieder still -

liegen und Deckung suchen , bis sich unser Geivehrseuer bemerkbar
machen konnte . - So geht das Leben hin zwischen Gräben graben ,
Vorgeben , Deckung suchen . Schjcßen und wieder Gräben graben . "

Wir schließen an diesen Toldatcnbrics den Bericht eincS
englischen Kavalleristen :

„ Wir nahiiien heute einen deutschen Offizier und einige Leute

erregende Gcrmisch der Kanonade zu . Ich rieb langsam memc
Beine , sah, daß sie unversehrt waren , und stand wieder auf . Tie

Zcheidc meines Schwertes wegwerfend , trug ich in meiner linken

Hand meine nackte Klinge wie einen Stab , ging wie im Traum
den Abhang hinunter , sprang über die Erdwerkc nnd klctierte
den Wangtai - Hiigel hinauf .

Die . langen und riesigen Kanonen standen nun wie
Mauern vor mir , und wie wenige meiner Leute waren noch
am Leben ! Ich rief und befahl den Ueberlebendcn , mir zu
folgen , aber nur wenige beantworteten meinen Ruf . Als

ich daran dachte , daß die anderen Kolonnen ebenfalls in ähn -
licher Weise zugerichtet - wären , begann niein Mut zu sinken .
Wir konnten auf keinerlei Verstärkung hoffen . Ich befahl
daher einem Soldaten , den Wall zu erklettern und die

Sonnenflagge droben aufzupflanzen ; aber ach, , er wurde er -

schössen und fiel im Handumdrehen , ohne einen Laut von sich
geben zu können .

Plötzlich erhob sich wie auZ einer anderen Welt rmgS um

mich herum ein fürchterlicher Lärm .

„ Gegenangriff ! "
Eine feindliche Abteilung , die wie eine dunkle hölzerne

Barrikade aussah , erschien auf dem Wall . Sie umzingelte
uns im Augenblick und erhob ein Triumphgeschrei . Unsere
ungünstige Lage verbot uns , irgendwelchen Widerstand zu
leisten , nnd unsere Abteilung war zu klein , sie zu bekämpfen .
Wir mußten uns also den steilen Abhang hinunter zurück¬
ziehen . Zurückblickend sah ich , wie die verfolgenden Russen
auf uns schössen . Als wir die oben erwähnten Erdwerke er -

reicht hatten , hielten wir nnd machten wieder Front . Große

Verwirrung und eine höllische Schlächterei folgte . Bajonette
klirrten gegen Bajonette , der Feind brachte oben ein Ma -

schincngewchr heraus und überschüttete uns mit einem Hagel
von Geschossen . Auf beiden Seiten fielen die Leute wie Gras .

Aber ich kann keine ins einzelne gehende Schilderung der

Szene geben , weil ich damals wie geblendet war . Ich erinnere

mich nur , daß ich wie wütend mein Schwert schwang . Ich
fühlte auch , wie ich ab und zu ciuen Feind niederhieb . Ich
erinnere mich an ein verwirrtes Gefecht , blanke Klingen an «

einander , den Regen und Hagel von Geschossen , einen ver -

zweifelten Kampf hier und ein verworrenes Handgemenge
dort . Schließlich wurde ich so heiser , daß ich nicht mehr
schreien konnte . Plötzlich brach mein Schwert mit eineni

hellen Klang , mein linker Arm war durchbohrt . Ich siel
und bevor ich aufstehen konnte , kam eine Granate und ze. r »

schmetterte mein rechtes Bein . Ich raffte alle meine Kräfte
zusammen und versuchte aufzustehen : aber es war mir , al8
ob ich zerbröckelte und ich fiel hilflos zu Boven .

Ein Soldat , der mich fallen sah , rief :
„ Herr Leutnant Sakurai , wir wollen zusammen sterben . "
Ich umarmte ihn mit meinem linken Arm , knirschte vor

Wut und Sorge mit den Zähnen und konnte nichts tun , als
dem Handgemenge um mich herum zuzusehen .

Mein Verstand arbeitete wie der eines Verrückten , aber
mein Körper war nicht imstande , sich mich nur um einen Zoll
zu bewegen .

� Menschenopfer .
sSchlußs Bon Tadayoshi Sakurai .

Tie Leute , die zu den „ Totgeweihten " gehörten , gingen
an ihr Werk . Furchtlos schritten sie dem Ort des Todes ent¬

flogen . Sie gingen über Panlung - shau hinüber und bahnten
ihren Weg durch die ausgetürmten Körper der Toten ; Gruppen
von fünf oder sechs Soldaten erreichten , eine nach der anderen ,
die verbarrikadierten Abbänge .

Ich sagte zu dem Oberst : „ Leben Sie denn wohl , Herr
Oberst ! "

Mit einem Abschiedsgruß ging ich fort , und mein erster
schritt war ein Tritt auf das Haupt einer Leiche . Unsere

Angriffspunkte waren die „ Nordfestung " von Ost - Chikuan und
der Wangtai - Hiigel .

Bei den feindlichen Schützengräben gab es ein Gefecht mit

Handgranaten . Die von uns geschleuderten Geschosse krepier -
ten günstig , und der Platz wurde mit einem Male in Flammen
gesetzt , Basiter wurden herumgeschlendert , Sandiäcke barsten .

Köpfe flogen umher , Beine wurden abgerissen . Tie Flamnicn

wischten sich mit dem Rauch , erhellten unsere feuchten Gesichter

mit rötlichem Schein , und auf einmal gerieten die Verteidiger
>0 Unordnung . Da hielt der Feind die Sache für verloren , gab
den Platz auf und begann zu fliehen . „ Vorwärts , vorwärts ,
jetzt ist es Zeit , vorwärts zu kominen ! Vorwärts zur Verfolgung ,
nehmt die Stellung mit einem Sprung ! " Und stolz auf unseren

-�ieg, brachen wir mutig vor . . < .
Hauptmann Kawakaini schwang sein Schwert und ichne :

. . Vorwärts ! " und dann schrie ich, dicht bei ihm stehend : „ Saku -
vnis Zug , vorwärts ! "

So schreiend , verließ ich des Hauptmanns linke Seite , und

ging, um den zu verfolgenden Weg zu sehen , auf einem Fußpfad
aus die Wälle los . „ , � . . . . .

Was ist das schwarze Ting , welches unsere Aussicht ver -

dunkelt ? ES sind die Wälle der „ Nordfeslung " . Zurückschallend .
jah ich nicht einen einzigen Soldaten . Himmel , war die Lmie

abgerissen ? Zitternd und . um sicherer zu sein , mich links

heran haltend , rief ich nach der 12 . Kompagnie .
„ Herr Leutnant Sakurai ! " antwortete wiederholt emc

Stimme . In der Richtung des Schalles zurückgehend , fand ich

den Unteroffizier Ito . der laut weinte . „ Warum weinen Sic ?

Was ist los ? "
Ter bitterlich weinende Unteroffizier umklammerte fest

weinen Arm .

„ Herr Oberleutnant , Sie sind eine wichtige Persönlichkeit
geworden . "

„ Was gibt es denn darüber zu weinen ? Ich will wissen ,
wa « los ist ! " —

Er flüsterte mir ins Ohr : „ Unser Hauptmann ist tot . " Als
ick dies hörte , weinte ich auch . . Hatte er nicht vor einem Augen -
blick noch den Befehl „ Vorwärts ! " gegeben ? Hatte ich mich
nicht gerade eben von ihm getrennt ? Und doch war unser

Hauptn , ann einer von den Toten . In einem Augenblick waren

unser besorgter , liebevoller Hauptmann Kawakami und ich

Wesen zweier getrennter Welten geworden . Ich zerbrach mir
den Kopf , ob es Traum oder Wirklichkeit war .

Unteroffizier Ito zeigte mir den Leichnam de ? Hauptmanns ,
welcher auf einem zu den Wällen führenden Pfad nur wenige
Meter weiter weg gefallen war . Ich eilte dortbin und nahm ihn
in meine Anne : „ Herr Hauptmann ! " — Ich konnte kein weite .
res Wort sagen . Aber da die Sache nicht so bleiben konnte , so
nahm ich die Geheimtasche , welche der Hauptmann bei sich trug ,
an mich , stand kühn auf und rief : „ Von jetzt ab hört die zwölfte
Kompagnie auf mein Kvmniando ! "

Und ich befahl einigen Verwundeten , des Hauptmanns
Leiche zurückziischasfen . Ein verletzter Soldat war gerade im Be -

griff , sie auszunehmen , als er tödlich verwundet wurde und starb ,
an den Hauptmann angelehnt . Einer nach dem anderen der Col -

daten , die an seine Stelle traten , wurden getroffen und fielen .
Ich rief den Leutnant Ninomiya und fragte ihn , ob die

Abteilungen beieinander seien . Er bejahte dieS . Ich befahl dem

Unteroffizier Ito . die Linie nicht abreißen zu lassen , und sagte
ihm , daß ich in der Mitte der Schützen inich aufhalten würde .

In , Tunkel der Nacht konnten wir die Gestalt des Geländes

nicht erkennen , noch in welcher Richtung wir vorrücken inußten .
Steil gegen den dunklen Himmel hoben sich die . . Nordfestung "
nnd der „ Wangtai - Hiigel " ab . Vor uns lag ein natürlicher

Stützpunkt , und wir befanden uns in einer kesselsörmigen
Höhlung . Aber noch marschierten wir Schulter an Schulter
vorwärts .

. „ Tie zwölfte Kompagnie vorwärts ! "
Ich schwenkte nach rechts und ging wie im Traume voran .

Ich erinnere mich an nichts deutlich aus der Zeitspanne .
„ Haltet die Linie zusammen ! "
Ties war mein eines Kommando . Plötzlich hörte ich die

Stimme des Unteroffiziers Ito . der mir zur Rechten gegangen
war , nicht mehr . Tie in der Tuntelheit blitzenden Bajonette -

wurden weniger . Jetzt war die schwarze Masse Soldaten , die

vormarschiert waren , nur noch eine Handvoll Leute . Mit einem

Male siel ich wie von einer Keule geschlagen nieder und wälzte
mich am Boden . Ich war verwundet , in meine rechte Hand ge -

troffen . Glänzendes Magnesimnlicht des Feindes flammte auf .

zeigte die aufeinander getürmten Körper der Toten , und ich hob

meine verwundete Hand hock und besah sie . Sie war am Ge »

lenk gebrochen : die Hand selbst hing herab und blutete heilig .
Ich nahm das bereits gelockerte Verbandpäckchen heraus , ver -

band meine Wunde mit dem dreieckigsn Stück und bedeckte dieses
mit einem TÄschentuch und schlang die Sonnenflagge als Ami -

binde um den HalS , die Sonnenflagge , welche ich auf der fcind -
lichen Festung aufzupflanzen geschworen hatte .

Als ich aufblickte , sah ich . daß nur noch ein Tal zwischen
mir und dem Wangtai - Hiigel lag , welcher fast bis zum Himmel
aufragte . Ich wollte trinken und suchte an meiner Hüfte , aber

die Feldflasche mir fort ; ihre Lederne Schlaufe allein war in

meine Füße verwickelt . Tie Stimmeil der Soldaten wurden

weniger , eine nach der anderen . Im Gegensatz dazu nahm der

Glanz der Raketen des verhaßten Feindes und das schrecken -



in einem Walde gefangen, " schreibt er . » Wir fühlten grimmen
Hag gegen sie , da viele der Unseren getötet waren , und als der
Offizier bei mir vorbeikam , sah ich ihn finster an , und andere
Leute schimpften auf ihn . Ter Offizier sah mir fest ins Gesicht
und grüßte , während er vorbeiging , yich habe niemals einen Mann
in feiner Stunde der Not so stolz und so entschlossen , so edel und
so vertrauensvoll blicken sehen . Da » gab mir ein Gefühl der tief -
sten Scham über mich selbst . .

Die SenuP .
Tie Erhebung der Senussi gegen die englische Fremdherrschaft

in Aegypten ist deshalb von so großer Bedeutung , weil damit die
bedeutendste Militärmacht im heuligen Rordafrika der Türkei zu
Hilfe kommt . Wer unter� den Beduinen der Wüste Nordafrikas
gelebt hat . ist dabei auf Schritt und Tritt mit dieser geheimnis -
ballen politischen und geistigen Ntacht in Berührung gekommen .
die der Hort des Islam bis in die Sahara und die arabische Wüst '
hinein ist . Wie der deutsche Forschungsreisende Ewald Falls in
feinem Werke „ Trei Jahre in der lybischen Wüste " berichtet , ist
die Senussia eine mohammedanische Brüderschaft strengster Obser -
vanz , genannt nach ihrem Gründer Sidi Mohammed ben Ali es -
Senusi , einem Algerier , der 1839 starb . Während sie zunächst nur
geringe Bedeutung bestiß , ist ihr Einfluß gewaltig angewachsen
durch das Wirken des Sohnes des Gründers , des 1844 geborenen
Sidi - Mohammed el - Bedr , der unter dem Namen der Mahdi im
ganzen Osten von Nordafrika , namentlich aber in der Wüste , eine
große Rolle spielte . Tiefer »Scheich der Senussi " ist tatsächlich am
39 . Mai 190' 2 in Geru gestorben , aber obwohl Lord Cromer seinen
Tod ausdrücklich feststellte , lebt er für die Beduinen weiter ' und
erscheint seinen Anhängern hier und da . ermuntert sie , verleiht
ihnen Kraft , ist plötzlich mitten in ihren Versammlungen , . zuweilen
an zwei Stellen zu gleicher Zeit . Auf einer weißen Hegine , um -
geben von weißen Gazellen und Antilopen , so erzählen sich die
Wüstensöhne , eilt er ungesehen durchs weite sandige Land . Und
siehe ! nun zeigt er sich dem sehnsüchtigen Blick seines demütigen
Anhängers , nicht im Wahngebild der Fata Morgan « , sondern zum
sicheren Zeichen seines Lebens und seiner einstigen Wiederkehr .

Die Leitung der Senussia hält diesen Glauben an die Eyistenz
des Mahdi überall aufrecht , und bisweilen wird offiziell kundgege -
ben , der Scheich sei von einer geheimen Reise wieder am Hauptsitz
des Ordens eingetroffen ; er könne sich jeden Augenblick wieder an
die Spitze der Bewegung stellen . So ist er denn der geheime Herr

der Wüste geblieben . Sidi el - Mahdi , der lebende Tote von Geru ,
und nun entfaltet der geisterhafte Führer wieder die Fahne des
Propheten zum heiligen Krieg . Tie Zünger der Senussia be -
kennen sich durchaus als Söhne des Islam , den sie in einer ge -
reinigten Form predigen . Ungeheuer ist die geistige Macht dieser
Brüderschaft , die ihre Klöster weithin über das Land ausgedehnt
hat und systematisch für den Nachwuchs an jungen „ Mönchen "
sorgt . Ihre Prediger durchziehen die weite Wüste bis zu ihren
südlichen Rändern , gründen überall kleine „ Zausen " , Nieder -
lassungen mit Schule und Moschee , in denen die Zöglinge " der
Senussia ausgebildet werden und verkünden so den Ruf nach Be -

freiung von der Fremdherrschaft der Andersgläubigen . Tie mili -
tärische Erziehung geht mit der geistlichen Ausbildung Hand in

Hand , und so stellen diese „ Soldaten des Propheten " nicht nur eine

einflußreiche Gemeinschaft , sondern auch eine große reale Macht
dar .

Das Enüe ües Petroleums .
Tie Schwierigkeiten , den deutschen Markt ausreichend mit

Petroleum zu versorgen , machen den Verbrauchern die größte Spar -
samieit zur Pflicht . Heute können wir diese Petroleumnot als eine
durch die kriegerischen Ereignisse bedingte „ vorübergehende Erschei -
nung " betracbten , aber schon in nicht zu ferner Zukunft loird sich
die Menschheit mit einer rasch zunehmenden Erschöpfung der Pe -

troleumquellen abzufinden haben . Tiefe Tatsache ist vor allem

durch die umfassenden Untersuchungen des Geologischen Amtes der

Vereinigten Staajen zur Gewißheit geworden . Seit dem Beginn
der amerikanischen Petroleumgeivinnung bis zum Ende des Jahres
1912 haben die Oelfelder der Union insgesamt 2817 Millionen Faß
Petroleum geliefert , der Umfang der Jahresproduktion hat sich von
500 099 Faß im Jahre 1869 auf mehr als 229 Millionen Faß er -

höht . Vergleichen wir aber die Produktionszahlen der letzten Jahre ,
so finden wir , daß die Gewinnung nur noch langsam wächst und
bereits mit einem kleinen Rückgang der Produktion gerechnet wer -
den muß . So liefern heute die Peiroleumquellen von Pennsyl -
vanien und New Dork , die zuerst erschlossen wurden und bis in die
1889er Jahre fast allein für die amerikanische Petroleumproduktion
in Frage kamen , kaum noch ein Drittel ihrer höchsten Förderung .
statt 33 Millionen Faß im Jahre 1891 nur noch 9L Millionen Faß
im Jahre 1911 . Gegenwärtig gewinnt man die größten Mengen
in tim, ffitanten Kalifornien und Oklahoma , aber das Erdöl derin den Staaten Kalifornien und Oklahoma , aber das Erdöl der

westlichen und südlichen Oelfelder bleibt an Güte erheblich hinter
dem pennsylvanischen Petroleum zurück ; sein Gehalt an Leuchtöl

ist verhältnismäßig gering , dafür weist es oft beträchtliche Bei

mengungen von Asphalt und Schwefel auf . Nach den Schätzunge
über die Mächtigkeit der bis heute in den Bereinigten Staate
bekannten Petroleumselder dürfen wir annehmen , daß diese Boi
räte , falls die Produktion die jetzige Höhe beibehält , noch etw
90 Jahre ausreichen , während sie , wenn die Erzeugung in de>
bisherigen Maße weiter steigt , bereits im Jahre 1935 erschöpft sei
würden . Aehnlich wie in Amerika liegen die Verhältnisse auch i
anderen Erdölgebieten , namentlich in Galizien und in Rußlani
Voraussichtlich wird zwar die Entdeckung neuer Lagerstätten di

Versorgung mit Erdöl auf etwas längere Zeil sicherstellen , abe
schon heute erscheint die Annahme berechtigt , daß das ganze Zeil
alter des Petroleums sich nur über wenige Jahrhunderte ausdehne
und so in der Kulturentwickelung der Menschheit tatsächlich nur ein

„ vorübergehende Erscheinung " bilden wird .

Notizen .
— M e t s ch ii i k o f f und Behring . Professor Behring , dl

bedeutendste lebende Bakterienforscher Deutschlands , erklärt in dc

„ Deutschen medizinischen Wo» enschrih " . daß er si » an der Fesi
schrist zum 70 . Geburtstage seines Freundes Metschnikoff — de

berühmten Leiters des Pasleurinstituts in Paris — niwt beteilige
konnte , weil die Drucklegung in Paris erfolgte und der letzte Eir

lieterungslermin von Beiträgen nicht mehr innezuhalten war . Behriv
bemerkt aber ausdrücklich : „ Um allen Mißverständnissen vorzubeuoet
füge ich noch hinzu , daß ich hoffe , bis zum Mai im künftigen Iah ,
in anderer Form dem Jubilar den Ausdruck meiner Verehrung un
unveränderlichen sreundickaftlickien Gesinnung zum Ausdruck bringe
zu können . " Bebring will also ebensowenig wie seine Kollege
Waldeyer und Orth die Kriegsgegnerschaft auf das wissenschasllick
Gebiet übertragen .

— Kun st abend . Der erste Dichterabend des Schutzverbandi
Deutscher Schriftsteller findet am Freitag , den 29. Nov. , abends 8 UH
im Blütbner - Saal statt .

— Theater chronik . Im „ Kleinen Theater " sind >
eine Reihe von Nachmittagsvorstellungen für Kinder statt . Zunöch
wird „ Rotkäppchen " geipielt mit Käte Lieban in der Titelrolle . D

Erstaufführung ist Sonnabend , nachmittaas 4 Uhr .
— Sven Hedin , der erfolgreiche Erforscher Zentralasien

iit aus der Reihe der Ehrenmitglieder der Pariser Geographische
Gesellschaft wegen seiner deutschfreundlichen Haltung auSgeschlossc
worden . Daraufhin hat die Wiener Geographische Gesellschaft dc

schwedischen EnldeckungSreisenden zu Borträgen über die politische
Verhältnisse in Persien und Afghanistan eingeladen .

Merliir Freitag. Mvento :
Bcrllnep Theatcp
8 uhr : Extrablätter !
Deutsche « Ktin » tlep - Th .

8 Uhr Glaube und Heimat .
Deutsches Opernhaus , Cbarlottenb .
7 Uhr : JJjß flalküre .
Gebp . Herrnfeld - Theatep
8Uhr : So leben wir !
Kleines Theater
8TIhr : Das Fest der Handwerker
KomSdlenhans
8 Uhi : Wie einst im Mai .
Tiesslne - Theatcr
7 /= ü. : pggp gpj
Iinstsplelhans
SV. Uhr : WoIUenpeltep .
Sonntag : 81/, U. : Dorf a . Stadt .

Residenz - Theater
8 Uhr : Krlimei vor Paris .
Rose - Theater
8 Uhr : Die Räuber .
Sehlllep - Theater O.
8 Uhr : Grüne Ostern .
Mchlllep - Th . Charlottenbg .
8Ulir : Johannisieuer .
Thalia - Theater

8ühr : Kanrrad Manne .
Theater am Xollenilorfpl .
8 Uhr ; Immer feste drall !
Sonntag , nachmittags u. abends ;

Der Müller und sein Kind.

Tbeater a. d . Weidendammerbrücke .
8U . 10: Hasemanns Töchter
Sonnabd . 4 U. : Vater zieht ins Feld .
Theater des Westens .
8ühr : Polenblut .
Theater in d. Königgrätzer Straße .
71/aU : Brand .
TolksbUhne ( MontisOperettenth . )
S' lt u . : si/onn iIbp iunno

W alhalla Theater
8st . Uhr : Das Rädchen ans

Wild - West .

URANIA Ta ' Ätr -
Freitag 4 Uhr ( halbe Preise ) :

Die Veiebsel und die masur . Seen .
S Uhr :

Dr . ' Wertheimer :

Freitag , den 20. November :

Das

Große Programm
bei

Kleinen preisen !

Friedrich • Wilhelmstädf . Tbeater .
Täglich 8' l , Uhr ;

Unsere Feldg� - anen !
Der gröhte Erfolg der Saison

Sonnt , 8 U. : Oer Pfarrervon Kirchfeld .

Theater des Westens
Wlederbejclnn der

Operetten -Spielzeit .
Heute Freitag , den 20 November :

PoEenblut .
Preise 0. 50, 1. 00, 2. 00, 2,50 ,

Erdiciter - ilaiiteuil 3 M.

Casino - Theater .
Lothringer Straße 37. Täglich 8 Uhr.
Lichtbilder v. Kriege ! Metzler - Woche !

Hieraus eisttlasfige SpczialNäten .
Zum Schluß daS dreialtige Volksstück .
seit ( aept . mit groß . Erlolg ausgesübrt

Mein Ltbtll dem Vaterland .
Totensonntag geschlossen .

Theater Folie 3 Capricc
8Vi VkPossen - Theater

Taglich :
Blinkfeuer . Landwehrleute .

Jvcft steht und treu . . .
Leonhard Haskcl . Martin Kettner a. K.

Reiebsbaiien - Theater .

Stettiner Sänger.
* en ! jnser Oskar! "

Anfang 8 Uhr ,
Sonnt . 7' ls U.

Militärpers . und
deren Angehörige
haben steicn Ein -
tritt zu den
Stett . Sängern .

Miß 1 .
Freitag , den 20. November ,

abends 79 , Uhr :
Gpoße illitcvorfttelinnf ;
OBT " mit kleinen Preisen " W
mit ausgewähltem Sportprogramm

Auftreten sämtlicher
nenen Atfpaktioncn .
Da am Sonntag , 22. Nov. ,

die Nachmittags - Vorstellung
ausfällt , findet morgen Sonn¬
abend . 21. Nov. , nachm . 3' / , Uhr,
eine Extra - XachraittagN -
Vorstcllang mit kleinen
Preisen statt . Nachmittags hat
jeder Erwachsene 1 Kind frei
unter 12 Jahren . _

HüilliDer-Saal. Liitzowstr . Iß

Erster Dichter - ibend
des Schutzverbandes deutscher

Schriftsteller
am Fpeltaif . dcnÄO . Xo -
vembep . abend » 8 fhp .

Ludwig Fulda . Georg Hermann .
Georg Reieke . Gabriele Reuter .

Karl Hans Strobl .
Fedor v. Zobeltitz .

Der Reinertrag des Abends
ist für die Kriegshilfskasse
d. Schutzverband , deutsch .

Schriftsteller bestimmt .
Eintrittskarten zu 1, 2, 3 M, bei
Bote u. Bock , an den Theater¬
kassen von A. Wertheim und an

der Abendkasse . *

Carmen Sylva-
Cigaretten

Trnstf pel !

Männerclior Ost Sängeichor Wedding
M. d. D. A. - S. - B. Gau Berlin . Chormeister : E. Thilo .

Sonnabend , den 28 . November 1914/ ) in Kellers Festsälen
( Inhaber O b i g 1 o) , Koppenstr . 29:

volkstümlicher Lieöerabenö
zum öesten einer Weihnachtsfeier

für üie stinüer öer Serliner flrbeitsiofen
unter gütiger dlittvirlrung der Konzertsängerin Fräulein
Martha Haller i ' Sopran ) u. des Herrn Emil Kühne vom Residenz -

Theater ( Rezitation ) . — Am Klavier : Herr E. Thilo .

Anfang ; präülsc $' / . TN » .

Garderobe 10 Pf . Billett 30 Pf .

Nach dem Konzert : Großer Ball .

*) Laut Polizeiverfügunp ; findet das Konzert nicht am
Totensonntag statt . Die von den Mitgliedern entnommenen
Billetts behalten ihre Gültigkeit .

Männerchor „Norden " - Sängerabt. I
M. d. D. A. . S. - B.

Seitens des Oberkommandos in den Marken ist daS für
Zonniag ( lotcnioiintagl , den 2! d. November , angesetzte Konzert
zum Beste » der Arbeitslosen und der sisraucn der Kriegsteilnehmer
verboten worden ; dasselbe findet nunmehr

am Tonnabcnd , den 28 . November , abends 8 Uhr ,

bei BOIeow , Prenzlauer Allee , Ecke Iaarbrücker Ttrahe , statt .

Die bisher auSgegebencii Billctls behalten zum 28. November Ihre
Gültigkeit . s53/2s �

Der Vorstand .

1 500 e| eoante Henen- u. Burschen- Ulster ü
sowie Anzüge werden einzeln zu Fabrilpretscn enorm billig verkauft .

Simonson , Äaiser Wilhelm - Str . 20 I ( Hackepeter ) .
238/5 Verkaufszeit 9 - 7 Uhr .

Sehwipfer!
achtet auf die ge¬

setzlich geschützte

Packung , um ■

Goldfarb echt zu erhalten !

�yiTidhwts/afojt
L-Gllläsarb.

Wüss. Stntfl, «. �-
1UMIV . Z. 10 ( UtS .

Health snuff robacco
fabac h ppiser de sanfl

fckaka do zazywania dia zdcowto .
Tabocco da naso alla salute .

Verkäufe .

Tepvich lhomas . Qranicnstr . 44
spottbillig sarbseblerbaste Tepviche .
Gardinen . BorwärtSIesern S Prozent
Ertrarabatt . lOK�

Monatsanzuge , nur wenig gc-
tragen , PuletotS , Ulster , Hosen , Ge -
selllchaitsailzüge werden spottbillig
verkaust . Die elegantesten Anzüge
sind leihweise billig zu haben . Alt -
bekannte Firma . Mar Beiß . Kroße
Fianksurleritraße 88. 122/13 *

v. Eilt zum
PsandleibbauS . Kriegswegen eptra -
billiger Bettenverkaus , Wäscheverkaus .
Gardincnverkaus , Teppich verkauf .
Pelzsachen , Pelzgarniluren , Gold -
suchen , Uhrenverkaus , Kettenverkaus ,
Wandbilder , Feftgeschenke , Riesen -
auSwabl , Herrenanzüge . Winter -
Paletots , Herrenulster , Winterjoppen ,
Herrenhosen . Burschensachen . Jeder -
manns Sinkaussquelle , Hermann -
platz S.

Leihhaus Moritzplatz KS » k
kaufen Sie spottbillig von Kavalieren
wenig getragene sowie im Versatz ge-
wescne Jackett - , Rockanzüge . Ulster ,
Paletots , Serie 1 : 10 —18 , Serie II :
20 — 30 Mark , größlenleils auf Seide .
Gelegenheitskäufe in neuer Maß -
gardcrobc , enorm billig . Ricsenpostcn
Kleider , Kostüme , Plüschmäntel , aus
Seide , srüber bi » 150, jetzt 20 — 35 M.
Große Posten Pelzstolas in Skunks ,
Marder , Nerz , Füchsen , früher bi «
2 0. jetzt 20 — Mark . Große Aus¬
wahl in Herren - Gehpelzen , Gelegen -
bcit in Damen - , Reise - , Wagenpelzen .
E�tra - Angcbot in Lombard gewesener
Teppiche , Gardinen , Portieren ,
Betten . Wäsche , Uhren , Brillanten ,
Goldwaren enorm billig nur Moritz -
platz 5 ' a I. 8ft *

Wenig getragene , au « vornehmen ,
Häusern stammende , säst neue Ulster .
Winterpaletots , Jackettanzüge , Rock-
anzüge , Beinkleider . Joppen , ( Geh -
rockanzüge auch leihweise ) , Damen -
klcidcr verkauft billig Weiß , Blücher -
straße 67 I, Nähe IohanniStisch . *

Teilzahlung . 0,50 wöchentlich�
Herren - � Damen - , Kindergardcrobc
Mobil , G wdinen , Portieren , Teppiche ,
Steppdecken , Tischdecken , Bilder , Gas .
krönen . Kinderwagen . KreditbauS
Luiscnftadt . Köpenickerstraße 77/78 ,
Ecke «rückenstraße . 28S2K

Singermaschine 10,00 . gutnähend ,
Reanderslraße 27, Seitenflügel I.

Zurückgesetzt k Vorjährige Ulster ,
Anzüge , Modelle teilweise von Maß -
stosscn , vom Schncidernreister billig
zu kaufen . Besichtigung ohne Kauf -
zwang . Ringel , Chausseestraße 31.

< ie » ck2kt » vei ' ltSllte .
Lokal , kleines , wegen Einberusung

preiswert zu verlausen . Potsdam .
Jägerallce 14. gegenüber Kasernen . *

Gutgehendes Lokal , Arbeitsnach¬
weis , viel GewerlschastSoerfamm -
lungen , wegen Einberufung zu ver -
lausen . Alte Leipzigerstraße 1. 48gb

Tüchtige Dreher
gegen hohen Lohn sofort gesucht .

l - « ? l » & Co . , G. rn . b . H. . Automobilfabrik ,
Charlottenbnrg , Fritscheftr . JiT Sfj .

Möbel .

20 Prozent Rabatt während
des Kriege « auf sämtliche Möbel .
Viele gebrauchte Möbel billig . Sofa
36, —. Kleiderschrank 36, —, Tisch 15 . —,
Bettstelle 28, —. Modern « Arbeiter -
möbcl . Ehrlich , Alle Schönhauser -
straße 32. 37Hr

Teilzahlung bei günstigsten Be-
dingungen . Möbelhaus Gabbert ,
Ackerstraßc 54. *

Prachtvolle Wohnungseinrichtung ,
bildsck öne Küche , alle « noch neu ,
zusammen nur 225. Rosenlhaler .
straße 57. vor » III bei Gla «. ( Ge-
werblich . ) Händler verbeten . 123/8 »

Pltzschsofa . Kleiderspind , Lerliko ,
Beltstellen , Chaiselongue . Küchen -
möbcl , Wwchtoilett ? , Dresdener -
Laße 38, Keller , Frau Hein . 30K

Wer kaust , kurze Zeit verliebt
modernes Speisezimmer , Büfett 2,2
Meter , Klubsosa , 4 Sessel , rundl
Tisch mit Einlagen , gekostet 975 . -
sür 550. — ! Besichtigung erbetci
Möbelhaus Osten , Andreasftraßc »

KsuiMucke .

Zahngebifie , Goldiackien . Silbe
lachen . Vlatinabiälle . sämtliche Metal
höchstzablend . SchmeizereiCbrittiono
Köoenrckerstraße 20 a zgegenübl
Manleutielstraßes . 108/1

Kupfer , Meising , Zink , Zinn , Ble
Slanniolpapicr , Goldsachcn . Silbe :
fachen , Plalmabsälle . Quecksilbe
Zahngebifse . . Metallschmelze ' Cohi
Brunnenstraße 25 und Neuköll :
Berlinerstraße 76. 105/ :

Piaiin . Goldsachen , Silbersache
Stanniol , Quecksilber . Glübstrump
aiche lauft Blümei , Auguststraße 1

Alt - Metall , Gold . Silber . Plati
verbrauchte Schmelztiegel , Glühlich
sockcl. Für kleinste Quantitäten E
grospreise . Knappe , Neukölln , He
mannstraße 68. 28591

Jahrradankauf rkinicnttraßc 2

Platinabfälle , Goldsachcn , Silbe
lochen . Zahngebisse bi « 50,00 , Miiitä
fressen , Quecksilber ! Stanmolvaoie
Nickel ! Kuvser ! Zinn , Aluminiui
Messing , Zink . Blei böchstzahlen
Sdelmeiall - SiniauiSbureau Webe
straße 31. _ K

Nähmaschine kaust , alle , Pre
angabc E. T. 2801 Rudols Mos
Moritzvlatz . 12:

Versckiedenes .

Patentanwalt Müller , Gitschiw
straße 16.

Vennietiinxen .
Wohnungen .

Eharlottenftratze 87, kleine W
nungen sofort billig . 23!

Arbeitsrnarkt .

Mellenangeooie .
Düchtige Aluminiumdestos

verlangt Schmotter , Maricnd
Czausscestraße 314. 28!

Zigarren - und Wickclmachcr ste!
ein Ziesing u. Krause , Fürstenwa
Spree . 28!

Sattler
auf ivkilitär - Dornister bei Kol
Akkorblodn , zirka M. 109, —vro Wc
finden sofort dauern oe Beschästigl
E. E. lehrnsno . Berlin , Wilbelmslr .

lUiWl
gesucht , bevorzugt werden folck
die aus Feldküchen gearbei :
„oben . Zu melden 124

Ältelchiorftrafte SS/t »
Freitag , den 20. November 131

Tüchtige Sattler �
Tunskv , Romintener Str . 3

Wir stellen aus unserer Äanc
tionsbauitelle Käthestrastc in Ho
Schönhansen noch eine Ar
tüchtiger

Erctarbeiteiv
insbesondere Schachtcr , bei h:
Lohn ein. Zu melden auf der :
stelle oder im Bureau der Firma
Fiodig . Serlin . Alexandrinenilr . lllS

�r<uit wortlicher Red - kleur : Alfred Wielepp , Neukölln , Für d « r Inseratenteil verantw . : Th . Glocke , Berlin . Druck u . BerIag : Borwärt » Luchdruckerei u. Verlag , anstalt Paul Singer & Co , Berlin SW .
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